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Erstes Bürgerbüro "Deponie 
Münchehagen" eingerichtet 
Arbeit der Initiativen vor Ort gewinnt zunehmend an Bedeutung 

Reh bur g - L 0 cc u m (mr). Gestern eher lästig, heute teilweise erwünscht - so schät­
zen die Bürgerinitiativen selbst ihre Arbeit in Sachen SondermüUdeponie Münchehagen 
ein. Vor allem die Niedersächsische Umweltministerin Monika Griefahn betonte bei der 
ersten Zusammenkunft des Münchehagen-Plenums, daß sie großen Wert auf die Mitarbeit 
der Betroffenen legt. Um diese möglichst effektiv gestalten zu können, hat der Landesver­
band der Bürgerinitativen Umweltschutz Niedersachsen (LBU) mit Zustimmung des 
Umweltministeriums ein sogenanntes Bürgerbüro "Sonderabfalldeponie Münchehagen" 
eingerichtet. Dort ist der Mann tätig, der sich seit mehr als einem Jahrzehnt der Sicherung 
und Sanierung der Altlast Münchehagen verschrieben hat: Heinrich Bredemeier. 

Zur Zeit ist dieses Bürgerbüro proviso­
risch in einem Raum im Verwaltungsgebäu­
de auf dem Deponiegelände untergebracht. 
"Wir sind auf der Suche nach einem geeig­
neten, möglichst zentralen Büroraum in 
Loccum oder Münchehagen", erklärte Wolf­
gang Völkel von der Bürgelinitiative "Reh­
burg-Loccumer Bürger gegen Giftmüll" . 

Die formelle Zustimmung des Ministe­
riUlllS zum Antrag des LBU steht noch aus. 
Doch, so erfuhr die HARKE auf Anfrage: 
"Die Mietverträge können abgeschlossen 
werden." Wie die Pressesprecherin des Um­
weltministeriulllS, Eva-Maria Rexing, wei­
ter erklärte, sei der Antrag auf Projektför­
derung mit dem Hinweis auf den vorzeitigen 
Beginn des Vorhabens jetzt beim Ministe­
rium eingegangen. "Er wird zügig bearbei­
tet." Auch Herfried Lüdecke, Dezernants­
leiter im Amt für Wasser- und Abfallwirt­
schaft bei der Bezirksregierung, versicherte 
in Vertretung für den Projektkoordinator, 
daß die rechtliche Absicherung für dieses 
Büro ~ewährleistet sei. 

"Das Bürgerbüro ist kein Bonbon für 
uns" , betonte Peter Thiele vom BUND. Sei­
ner Ansicht nach trägt es dazu bei, mehr 
Akzeptanz für Vorhaben und Entscheidun­
gen hinsichtlich der Sicherung und Sanie­
rung in der Bevölkerung herzustellen. Dar­
an sei dem Ministerium und den Fachbehör­
den sehr gelegen, denn viele Sicherungs­
maßnahmen könnten nur dann kurzfristig 
erfolgen, wenn seitens der Bevölkerung kei­
ne rechtlichen Einspruche erhoben werden. 

Dennoch verbinden die Bürgerinitiativen 
einige Hoffnungen mit diesem Büro. Es 
schafft ihrer Ansicht nach für sie die Vor­
aussetzungen für eine halbwegs gleichbe­
rechtigte Mitarbeit in den Münchehagen­
Gremien, wie es die Ministerin seinerzeit 
gewünscht hatte. "Die anderen Mitglieder 

im Plenum und Vermittlungsausschuß sind 
dienstlich oder in Verbindung mit ihren 
Ämtern mit der Thematik befaßt", erläutert 
Völkel. "Die Bürgerinitiativen machen diese 
Arbeit in ihrer Freizeit." Ihnen hätten bis­
her vergleichbare Arbeitsmöglichkeiten ge­
fehlt. 

In dem Bürgerbüro sollen beispielsweise 
sämtliche Unterlagen und Daten zum The­
ma Sondermülldeponie - mittlerweile meh­
rere Aktenordner - archiviert und jeder­
mann zugänglich gemacht werden. Wer sei­
nen Wissensstand über die Deponie ergän­
zen oder auffrischen wolle, solle dort künf­
tig die Gelegenheit dazu erhalten. Außer­
dem würde den Bürgerinitiativen auf diese 
Weise die Möglichkeit gegeben, sich auf die 
Arbeit in den Münchehagen-Gremien vor­
zubereiten. 

Zur weiteren Unterstützung der Initiati­
ven vor Ort stellte der LBU Heinrich Brede­
meier von der Bürgerinitiative "Bürger ge­
gen Giftmüll" ein, der seit Anfang Juli im 
provisorischen Bürgerbüro tätig ist. Der ge­
lernte Schweißer engagiert sich seit nun­
mehr zwölf Jahren in Sachen Sondermüll­
deponie Münchehagen; investierte Zeit und 
Geld, um, die Sicherung und Sanierung der 
Altlast voranzutreiben. Seine dabei erwor­
benen Kenntnisse möchte er in dem Bürger­
büro den Initiativen und der Allgemeinheit 
zur Verfügung stellen. 

"Wenn es der Sache nützt, werde ich aber 
weiter unbequem bleiben", versicherte Bre­
demeier. Er will auch künftig ein wachsa­
mes Auge auf das haben, was auf der Depo­
nie geschieht. Daneben versteht er seine Ar­
beit im Bürgerbüro als Ansprechpartner für 
Bürger und Betroffene sowie Koordinator in 
der Zusammenarbeit mit den Initiativen 
und den Fachbehörden. Telefonisch ist Bre­
demeier im derzeitigen Bürgerbüro unter 
der Nummer (0 57 26) 3 36 zu erreichen. 



Heinrich Bredemeier von der Bürgerinitiative "Bürger gegen Giftmüll" hat seine Arbeit im 
provisorischen Bürgerbüro auf der Deponie in Münchehagen aufgenommen. Foto: Rinke 
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